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am 15. Mai 2008 hat Bundesinnenminister
Wolfgang Schäuble den Verfassungsschutz-
bericht 2007 vorgestellt. Eines der Themen
war die Überwachung der zugelassenen Par-
tei DIE LINKE durch den "Verfassungs-
schutz" mit der Begründung, diese Partei bzw.
Teile davon wolle(n) die bestehende Staats-
und Gesellschaftsform überwinden. Ich auch,
lieber Herr Schäuble, wenn auch anders als
die Partei DIE LINKE. Es ist erste Bürger-
pflicht, die herrschenden Staats- und Ge-
sellschaftsordnungen zu überwinden, fried-
lich und basisdemokratisch. Nur so ist
menschlicher, sozialer und gesellschaftlicher
Fortschritt möglich.
Die Parteiendemokratie ist eine (Un-)Ord-
nung zur Sicherung der Herrschaftsinteres-
sen der parteipolitisch bestimmten Büro-
kratie und der politischen und wirtschaft-
lichen Oligarchien. Es werden nur trennen-
de Interessen organisiert, nur Habgier und
Krieg (Militär), keine gemeinschaftlichen In-
teressen des bürgerschaftlichen Ausgleichs
und des Friedens. Direkte Demokratie, die
Politische Nachbarschaft, die Möglichkeit
einer umfangreichen Bürgerbeteiligung an
politischen Entscheidungen,  ist das not-
wendige ausgleichende Korrektiv zu den
Parteien, die einzige Chance, soziale Sicher-
heit mit stark gezügeltem, differenziertem
Wachstum zu erreichen, ohne den moder-
nen Kolonialismus der neoliberalen Globa-
lisierung und ohne Krieg. Wir müssen eine
neue Geldordnung entwickeln, die durch ih-
re Form möglichst viel Bürokratie = Herr-
schaft vermeidet. Die Vorstellungen von Sil-
vio Gesell sollten Ausgangspunkt intensiver
Diskussionen und Überlegungen für eine
neue Geld- und Bodenordnung sein. Dazu
gehört auch das Bedingungslose Grundein-
kommen, eine Idee, die durch Götz Werner
in die politisch-soziale Diskussion getragen
wurde. Verbunden muß  das alles mit einer
neuen Kultur des Miteinander werden, zu
der Rudolf Steiner (Anthroposophie) we-
sentliche Hinweise gegeben hat. Auch Ivan
Illich und Erich Fromm gehören zu den Er-
neuerern.  Zum Teil biete ich Literatur von
diesen Ideenträgern in der beiliegenden Be-
stelliste und auf meiner Web-Seite
www.neuepolitik.com an. Was in dem Buch-
angebot fehlt, kann ich beschaffen.
Diskussionen über die Kandidaten zur Bun-
despräsidenten-Wahl 2009 oder aber auch
um die Vokabeln "nicht regierungsfähig"

haben Hochkonjunktur. Die  Kandidaten
für die Bundespräsidentenwahl können
warten, "nicht regierungsfähig" deshalb
nicht,  weil dieser Begriff diffamieren und
demokratisches Handeln der politischen
Konkurrenz einschränken soll. Die Ver-
wendung des Begriffes soll den Parteien ei-
ne faire öffentliche Diskussion über Sach-
themen ersparen und eine Meinungsbil-
dung des Bürgers verhindern.
Wer irgendeine Person oder Partei, die in ein
Parlament gewählt worden ist, als "nicht re-
gierungsfähig" diffamiert, ist kein Demo-
krat, noch nicht einmal ein "Partei-Demo-
krat".  Er entlarvt sich selbst. Er outet sich
als Mitglied einer kriminell-politischen Ver-
einigung (Polit-Mafia).
Ich begrüße es außerordentlich, daß der Ber-
liner Senat (Landesregierung) sich im Bun-
desrat bei der Abstimmung über den ominö-
sen Europa-Vertrag der Stimme enthalten
hat. Noch besser wäre es gewesen, wenn der
Senat gegen diesen Europa-Vertrag gestimmt
hätte. Dieser Vertrag ist in seinen entschei-
denden Paragraphen unsozial nach innen,
kolonialistisch nach außen und durch das
Rüstungsgebot kriegsfördernd.
Daß DIE LINKE die einzige Parlamentspar-
tei ist, die den Europa-Vertrag ablehnt, der
einstmals "Verfassung für Europa" hieß, ist
ein Polit-Trauerspiel. Alle anderen Parla-
ments-Parteien ignorieren die durch Umfra-
gen ermittelte Mehrheit der Bürger, die die-
sem Vertrag in einer Volksabstimmung nicht
zustimmen würden. Einmal mehr können
wir rufen, "Demokratie ade", es lebe die Ver-
teilungsdiktatur der USA und des "verein-
ten" Europas.  Diese Diktatur veranlaßt die
Rohstoff- und Hegemoniekriege (Irak, Af-
ghanistan, Iran?, Myanmar?, Tibet/China?)
und innenpolitisch in den Hegemonie-Staa-
ten die innenpolitischen Überwachungssy-
steme,  die die deutschen Vorbilder Stasi, Ge-
stapo und SD in den Schatten stellen.
Die aktuelle Telekom-Abhör- und Kontrollaf-
färe ist eine Kopie dieses (Schäuble-)Überwa-
chungssystems. Was der Staat, vertreten durch
die meisten politischen Parteien, kann, kön-
nen die Konzerne schon lange, vor allen Din-
gen dann, wenn sie, wie die Telekom, über al-
le technischen Mittel verfügen, sich Informa-
tionen zu beschaffen. Ich bin überzeugt, daß
es noch mehr Konzerne gibt, die ähnlich wie
die Telekom verfahren. Der Respekt vor dem
Grundgesetz, ja, vor den Gesetzen allgemein,
ist gering. Mit krimineller Energie werden die
Renditen hochgetrieben, an denen sich mei-
stens die Prämien der Manager orientieren.  

Die Aufregung der Arbeitnehmervertreter,
wie z.B. die des DGB-Vorsitzenden Michael
Sommer, über die Bespitzelung ist - mit Recht
- groß. Aber sind die Arbeitnehmervertre-
ter wirklich nur Opfer? Sie gehören zu der
politischen und wirtschaftlichen Oligarchie
und Bürokratie, die die Freiheitsrechte des
Bürgers systematisch einschränken und ab-
schaffen. Solange nicht sie, sondern nur der
Bürger, betroffen sind, habe ich keine empör-
ten Fernsehauftritte von Michael Sommer zur
Rettung von Freiheit und Demokratie in Er-
innerung. Ich weise Sie auf den Text Vor-
ratsdatenspeicherung auf Seite 7 hin.
Ich darf mich einmal ausnahmsweise selbst
zitieren. In der  Ausgabe März/April 2008
schrieb ich u.a. unter der Überschrift Steu-
erhinterziehung und Betrug: > Viele Gesetze,
egal, in welchem Bereich, werden von den Lob-
byisten geschrieben. Die Ministerialbürokratie
segnet sie ab und der Minister bringt sie in das
Parlament ein. < Es ist schlimmer, als ich ge-
dacht habe. Auf der Web-Seite von Lobby-
Control - Initiative für Transparenz und De-
mokratie wird gemeldet: > Lobbyist kommt
von Lobby - dem Ausdruck für die Vorhalle des
Parlamentes. Auf die Vorhallen der politischen
Entscheidungsgremien müssen sich Lobbyisten
heute jedoch nicht mehr beschränken: Bei den
Ministerien von Bund und Ländern haben sie
gleich ihren eigenen Schreibtisch im Haus. Be-
zahlt werden sie weiterhin von ihren eigentli-
chen Arbeitgebern, zumeist große Unternehmen
und Wirtschaftsverbände. In den Ministerien
aber stricken sie an den Gesetzen mit, die ei-
gentlich ihre Firmen regulieren sollen. Sie wer-
den in die Verwaltungsabläufe eingebunden und
bekommen Einblick in interne Prozesse. So er-
halten sie einen bevorzugten Zugang zur Poli-
tik und können auf diesem Wege gewonnene In-
formationen zum Vorteil ihrer Unternehmen
nutzbar machen. Mittlerweile ist bekannt, daß
jährlich ca. 100 externe Mitarbeiter in den Bun-
desministerien mitarbeiten. Eine Prüfung durch
den Bundesrechnungshof ergab, daß die Lobby-
isten an Gesetzen mitwirken und sogar in
Führungspositionen arbeiten. Der Haushalts-
ausschuß des Bundestages fordert nun von der
Bundesregierung klare Grenzen für den Einsatz
externer Mitarbeiter. <
Die Bürger der Bundesrepublik haben viel
zu tun, um den Augiasstall auszumisten.

Mit freundlichen Grüßen

(Dieter Kersten)
abgeschlossen am  19. Juni 2008
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bis meine Mutter Einspruch erhob und mein-
te, " ... daß Ihr mit den Menschen nicht so um-
springen könnt! Das sind doch Eure Nachbarn
und Ihr müßt mit diesen Menschen auch in
Zukunft auskommen." Es begann ein erreg-
tes Palaver, und als meine Mutter als "dum-
me Kuh" bezeichnet wurde, erhob sie sich und
ging. Sie hat die jungen Frauen nie wieder ge-
sehen. Das alles spielte sich vor der Heirat mei-
ner Eltern und Jahre vor meiner Geburt ab.
Diese Geschichte fiel mir ein, als ich in der Wo-
chenzeitschrift FREITAG  vom 9. Mai unter
der Überschrift Es geschah in jener Nacht ei-
nen Bericht von Uri Avnery las. Uri Avnery,
geboren am 10. September 1923 in Beckum als
Helmut Ostermann, ist ein israelischer Jour-
nalist, Schriftsteller und Friedensaktivist. Er
war in drei Legislaturperioden für insgesamt
zehn Jahre Parlamentsabgeord-
neter in der Knesset (1965-1969,
1969-1973 und von 1979-1981).
Er hat sich als 25-jähriger auch
an Landraub beteiligt. Es folgen
kurze Ausschnitte aus seinem
FREITAG-Beitrag: > ... In jener
Nacht zum 15. Mai 1948 griffen
wir tatsächlich al-Kutab an. Als
wir in das Dorf kamen, war es
schon verlassen. Ich brach in eines
der Häuser ein. Der Topf war noch
warm, das Essen stand auf dem
Tisch. In einem der Regale fand ich
einige Fotos: ein Mann, der sich of-
fenbar gerade die Haare gekämmt
hatte, eine Frau, zwei kleine Kinder. Ich habe die-
se Fotos noch immer bei mir. .... Die Bewohner -
Männer, Frauen und Kinder - flohen im letzten
Augenblick und ließen alles zurück, was zu ihrem
Leben gehörte. Vor dieser historischen Tatsache
gibt es kein Entrinnen: Israels Unabhängigkeits-
tag und der palästinensische Nakba-(Katastro-
phen-) Tag sind die beiden Seiten ein und dersel-
ben Münze. In 60 Jahren ist es uns nicht gelun-
gen - wir haben es nicht einmal versucht - den Kno-
ten zu lösen, um eine andere Realität zu schaffen.
Und so geht der Krieg weiter. ...  Vor 102 Jahren
schrieb Theodor Herzl ( Anmerk. d. Redaktion
* 2. Mai 1860 in Pest, dem heutigen Budapest;
† 3. Juli 1904 in Edlach, Gemeinde Reichenau
an der Rax, Niederösterreich) in seinem Werk
Der Judenstaat, das die zionistische Bewegung
ins Leben rief, einen bedeutungsschweren Satz:
"Für Europa würden wir dort (in Palästina)
ein Stück des Walls gegen Asien bilden; wir
würden den Vorpostendienst der Kultur ge-
gen die Barbarei besorgen." So wurde in 22
deutschen Worten das Weltbild des Zionismus -
und unser Platz darin - dargelegt. Jetzt, nach ei-
ner Verzögerung von vier Generationen folgt die
materialisierte Mauer der geistigen. Man kann
Herzls Weltbild verstehen. Er war ein Mensch des
19. Jahrhunderts. Er schrieb sein Buch, als der Im-
perialismus der Weißen seinen Höhepunkt er-
reichte. Er bewunderte ihn mit ganzer Seele. Er
bemühte sich (vergeblich) um ein Treffen mit Ce-
cil Rhodes, dem Mann, der damals den britischen

Kolonialismus symbolisierte. Er ging auf Joseph
Chamberlain zu, den britischen Kolonialminister,
der ihm Uganda anbot, zur damaligen Zeit bri-
tische Kolonie. Herzls Maxime blieb kein abstrakter
Gedanke. Die zionistische Bewegung folgte ihr
vom ersten Moment an - der Staat Israel führt die-
se bis zum heutigen Tage fort.  ...<
Ohne den zur Zeit real existierenden Impe-
rialismus der Vereinigten Staaten von Ame-
rika, seiner politischen und wirtschaftlichen
Oligarchien, wäre das Kunstgebilde Israel in
der jetzigen Form nicht lebensfähig. Der Im-
perialismus ist die Fortsetzung des Kolonia-
lismus mit anderen Mitteln, mit einem An-
spruch auf größte Verantwortungslosigkeit
gegenüber Menschen und Völkern.
Es gibt kein "auserwähltes Volk", (auch kein
auserwähltes us-amerikanisches Volk), keine

"auserwählte" jüdische Rasse (wie es jüdisch-
gläubige Menschen selbst behaupten) und
vor allen Dingen keine irgendwie als Kultur
zu bezeichnende Lebensform, die sich ge-
gen die Barbarei in irgend einer Form hätte
abheben können oder abhebt. Es gibt nur die
unterschiedlichen Kulturen der Völker, die
alle gleichwertig sind. Der einzige Maßstab
sind die Menschenrechte. Das wußte auch
Herzl, der, wenn er sich in seiner Zeit um-
gesehen hätte und kein Konformist gewesen
wäre. Lieber Herr Uri Avnery, es gibt keine
Entschuldigung für Theodor Herzl, nicht ein
einziges Wort.
Es gibt auch keine "besondere" Verantwor-
tung der Bundesrepublik Deutschland und
ihrer Bevölkerung gegenüber Israel und der
jetzigen Bevölkerung dort - wenn schon, dann
eher gegenüber den Arabern/Palästinensern.
Ohne Hitler, der übrigens Österreicher war
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(D.K.) Der Staat der Juden, Israel (in Palästi-
na), feierte am 14. Mai den 60. Jahrestag sei-
ner Gründung. Grund genug, einige Worte zu
diesem Land zu schreiben. 
Was macht Israel, welches nur 7 Millionen Ein-
wohner hat, weltpolitisch so wichtig? Es ist
die latente Kriegsgefahr, die von Israel und
seiner Regierung ausgeht. Israel ist im Nahen
Osten das einzige  atomwaffen-bestückte Land.
Israelische Politiker und andere Funkti-
onsträger haben schon öfters, im Rundum-
schlag, ihren Nachbarn, bis nach Europa, mit
diesen Waffen gedroht. 
Was macht Palästina/Israel so wichtig? 
Das "Heilige Land" ist die spirituelle Wiege
der Christen.
Palästina/Israel ist ein "Heiliges Land" für die
gesamte islamische Welt.
Palästina/Israel ist ein "Heiliges Land" (Zion)
für die jüdisch-gläubige Welt.
Die innenpolitischen Nachrichten aus Israel
sind nicht besonders vertrauenserregend. Is-
rael ist ein Land mit ausgeprägter und ge-
sellschaftszerstörender Korruption, in die so-
gar der amtierende Premierminister Ehud Ol-
mert sehr stark verwickelt sein soll. Der Vor-
gänger des jetzigen Staatspräsidenten, Mo-
sche Katzaw, ist voriges Jahr wegen des Vor-
wurfs sexueller Nötigung und Vergewalti-
gung aus seinem Amt "zurückgetreten" wor-
den. Die sozialen Spannungen sollen in Isra-
el inzwischen besonders groß sein. Es wird
berichtet, daß die zur Schau gestellte Gier nach
Geld in Israel sehr ausgeprägt sein soll, Neo-
liberalismus in der reinsten Form, noch we-
sentlich heftiger als in Deutschland.
60 Jahre lang, bis zu dem heutigen Tag, sind
die Israelis Landräuber. Sie nehmen immer
noch den Arabern (Palästinensern) Land weg
und errichten dort ihre Siedlungen. Die Isra-
elis sind Wasserräuber. Sie verbieten den Palä-
stinensern, Brunnen zu bohren, und verwen-
den den Großteil des Wassers in Israel/Palä-
stina für ihre reichlich wasserverbrauchen-
de Landwirtschaft und für ihren aufwendi-
gen Lebensstil, im Verhältnis zu ihrer Umwelt. 
Es ist Unfrieden - von Anfang an -, den die Is-
raelis im Nahen Osten verbreiten. Ich habe vor
langer Zeit in dem Kommentar- und Infor-
mationsbrief NEUE POLITIK eine kleine Ge-
schichte aus meiner Familie geschildert,  die
meine Mutter mir erzählte. Sie, meine Mutter,
Berlinerin, ist 1902 geboren. Sie kannte in den
"Goldenen Zwanzigern" eine Gruppe gleich-
altriger jüdisch-gläubiger junger Frauen, die
ungefähr Mitte der zwanziger Jahre nach Palä-
stina auswanderten. Diese jungen Frauen ka-
men nach zwei/drei Jahren wieder zu Besuch
nach Berlin und die Clique traf sich. Die Aus-
gewanderten hatten viel zu erzählen. Sie wa-
ren voller Spott über die Palästinenser, die, ih-
rer Meinung nach, "so dumm seien, sich ihr
Land für einen 'Appel und ein Ei' abschachern'
zu lassen". Es fiel ein Wort nach dem anderen,

Israel

Die Israelische Mauer auf dem Weg nach Bethlehem
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wie Theodor Herzl, wäre, das ist anzunehmen,
Israel, wie es heute real existiert, nicht ent-
standen. Es ist Zynismus und wahrscheinlich
Gotteslästerung, ich gebe das zu, aber eigent-
lich müßten die jüdischen-gläubigen Men-
schen (die Israelis, die sich als Zionisten emp-
finden) Hitler genau so "opfern", wie sie einst-
mals ihrem Gott Jawe geopfert haben. Ist mei-
ne Behauptung, die ich schon einmal im Kom-
mentar- und Informationsbrief NEUE POLI-
TIK abgedruckt hatte, so abwegig, daß es (kein
formales, kein schriftliches) Abkommen zwi-
schen Hitler und den damaligen jüdischen
Welt-Vertretungen gab, die armen Juden zu
töten (Holocaust) und die reichen Juden lau-
fen zu lassen, damit Israel möglich wurde? Ich
habe über dieses schreckliche Thema vor Jah-
ren mit einem alten russisch-deutschen Juden
ein sehr vertrauliches Gespräch gehabt. Der
Holocaust liegt mir "schwer im Magen", weil
die Mehrzahl der Deutschen zwischen 1933
und 1945 ihre jüdisch-gläubigen Nachbarn
und Mitbürger nicht vor dem Nazi-Mob ge-
schützt haben. Oder war die Mehrzahl der
Deutschen mit dem Nazi-Mob identisch?
Es muß so um den 14. Mai herum gewesen
sein, als im Sender RBB Inforadio ein musli-
mischer Araber, Restaurantbetreiber mit is-
raelischen Paß aus Bethlehem, sich zu einem
Staat bekannte, der Muslime und Juden glei-
chermaßen umfaßt. Er appellierte an die jet-
zige israelisch-jüdische Regierung, ihren Ras-
sismus aufzugeben. Er sagte aber noch etwas
anderes (sinngemäß): 20 % der 7 Millionen
Einwohner Israels sind muslimische Araber.
Der Prozentsatz wird sich in den Jahren im-
mer weiter erhöhen. Es ergibt sich daraus ein
Zwang der jüdisch-israelischen Regierungen,
sich mit den Muslimen (Palästinensern)  ins
Einvernehmen zu setzen.
Der palästinensisch-israelische Konflikt (es
ist auch ein  Krieg mit der islamisch-arabi-
schen Umgebung) kann nur durch ein Mit-
einander der Menschen dort überwunden
werden. Dieses Miteinander muß im Geist
und im Inhalt weit über einen völkerrecht-
lichen Frieden hinausgehen. Als Eindring-
linge müssen die Israelis als Erste ihre 
Hände ausstrecken. Herzls Vorpostendienst
der Kultur gegen die Barbarei muß wider-
rufen werden. Der Terror der Araber/Palä-
stinenser ist die Antwort auf den Terror der
Zionisten/Israelis/Juden.
Wer spricht bei uns in Deutschland über die
Menschenrechte der arabisch/palästinensi-
schen Bevölkerung? Anstatt dem israelischen
Ministerpräsidenten Ehud Olmert Küßchen
zu geben und Israel Waffen zu liefern, sollte
die deutsche Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel sehr energisch den Frieden der ausge-
streckten Hand und Erfüllung der Men-
schenrechte fordern. Das wären die Lehren,
die sich aus der deutschen Verantwortung
für den Holocaust ergeben: keine Unter-
stützung von Terror, militärischer Rüstung
und Atomwaffen in Palästina/Israel!           o
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(D.K.) Ich stimme mit Lutz Herden überein,
obwohl ich mit Freude feststellen kann, daß
es bisher zu keiner militärischen Invasion
in Myanmar gekommen ist. Im Weltweiten
Netz unter Wikipedia findet sich der ver-
dächtige Satz: >Die Militärjunta verweigert
den Hilfstruppen Zugang zum Irrawaddy-
Flussdelta und be-
schlagnahmte Hilfsgü-
terlieferungen aus dem
Ausland <. Vermutlich
ist das ein "Freudscher
Fehler" des Wikipedia-
Autors ...?
Bleiben wir bei Wikipe-
dia.  > Myanmar fördert
täglich etwa 12.000
Barrel Erdöl sowie fünf Millionen Kubikme-
ter Erdgas. Die Ausbeutung und Weiter-
verarbeitung wird einerseits von der staat-
lichen Ölgesellschaft MOGE (Myanmar Oil
and Gas Enterprise) vorgenommen und an-
dererseits von ausländischen Ölkonzernen
wie den französischen Konzernen Total und
Elf sowie Texaco (USA), Unocal (USA),
Amoco (USA), British Premier of UK, Nip-
pon Oil. Total baut mit Unocal eine Gaspi-
peline von Myanmar nach Thailand. Zwei
Milliarden Dollar sollen dafür veranschlagt
sein. .... In Myanmar werden hochwertige
Jade und Edelsteine gefördert. Berühmt
sind die Taubenblut-Rubine aus den Minen
in der Nähe der Stadt Mogok. Dort kommen
auch Spinell, Saphir und einige andere Mi-
nerale und Edelsteine in hervorragender
Qualität vor. Einzigartig ist das Vorkommen
von Painit (Anmerk. D.K. Painit ist ein sehr

seltenes Mineral aus der Mineralklasse Car-
bonate). Gold wird ebenfalls gewaschen, wo-
bei eine beträchtliche Menge davon von Pil-
gern in Form von hauchdünnen Blättchen auf
Zedis (Stupas), Buddha-Statuen und den Gol-
denen Felsen geklebt wird. .... An der Gren-
ze zu Laos und Thailand hat Myanmar Anteil

am so genannten
Goldenen Dreieck, in
dem Schlafmohn an-
gebaut wird, um aus
ihm Opium zur Hero-
inproduktion zu ge-
winnen. Die Bedeu-
tung Myanmars als
Lieferant für den welt-
weiten Heroinmarkt

ist durch das Wiedererstarken der Drogen-
produktion in Afghanistan nach dem Sturz der
Taliban spürbar gesunken. Myanmar nimmt
in der Welt jedoch eine Spitzenposition bei
der Produktion von Amphetaminen ein, die
auf chemischem Weg leichter, billiger und von
der Witterung unabhängiger als Mohn pro-
duziert werden können. Sie werden in schwer
auffindbaren Dschungel-Fabriken tonnen-
weise hergestellt und vor allem über Thailand
und China in die ganze Welt exportiert. Teil-
weise sollen die Regierungsvertreter daran
mitverdienen, indem mit den involvierten auf-
ständischen Ethnien Waffenstillstände gegen
Beteiligungen an den Einnahmen aus dem
Drogenhandel ausgehandelt wurden. ... Die
Handelsbilanz war im Zeitraum 2002/03 bei
Importen im Wert von 2,391 Milliarden Euro
und Exporten im Wert von 2,185 Milliarden
Euro negativ. Wichtigste Exportgüter sind Erd-

gas sowie land- und forstwirtschaftliche Er-
zeugnisse, während die Importe zu einem
großen Teil aus Konsumgütern, Halbfer-
tigwaren und Investitionsgütern bestehen.
Während sich eine ganze Reihe europäi-
scher und amerikanischer Firmen wegen
zu schlechter wirtschaftlicher Aussichten,
wegen übertriebener Bürokratie oder der
Menschenrechtslage aus Myanmar wieder
zurückzogen, expandieren dorthin beson-
ders Firmen aus Japan, Korea, Singapur
und China. ... <
Hinter der Formulierung "forstwirtschaft-
liche Erzeugnisse" verbirgt sich ein Raub-
bau an den Wäldern in der unmittelbaren
Nähe von Rangun, der alten Hauptstadt.
Dieser Raubbau soll die Wirksamkeit des
Zyklons erhöht haben.
Es gibt also eine Menge Interessen an
Myanmar, was die Kriegsschiffe vor der
Küste erklärt. 
Alle Betrachtungen, die von Lutz Herden
und die von mir helfen natürlich nicht den
Opfern des Wirbelsturms, genau so we-
nig wie eine militärische Invasion den Men-
schen helfen würde.
Helfen täte vielleicht, wenn sich die oft-
mals so beschworene "Weltgemeinschaft"
entschlösse, die ganz persönlichen Aus-
landsguthaben der Militärs (der Offizie-
re und ihrer Familien) zu beschlagnah-
men und keine Luxusgüter mehr zu lie-
fern. Aber Geschäft ist Geschäft, da kön-
nen gerne ein paar Hunderttausend Men-
schen über "die Klinge springen". Bei uns
heißt das: "Denken Sie an die Arbeits-
plätze, Herr Kersten." o

Einige Bemerkungen zu 
Myanmar/Burma/Birma und 

zu dem FREITAG-Beitrag 
von Lutz Herden 
Burma und die  

Kreuzfahrer von heute



5

Deutsche 
Außenpolitik

(D.K.) Jedes Kabinettsmitglied in Deutsch-
land scheint seine eigene Außenpolitik zu
machen: die Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel in Lateinamerika, der Bundesaußenmi-
nister Frank-Walter Steinmeier in Rußland
und Heidemarie Wieczorek-Zeul in
Deutschland mit und für den Dalai Lama
aus Indien/Tibet. Mag ja sein, daß alles sehr
wichtig ist, vor allen Dingen dann, wenn es
darum geht, das "eigene persönliche Profil
zu schärfen". Gerade deshalb kann ich mich
des Eindrucks nicht erwehren, daß sich hin-
ter diesen Aktivitäten keine wirklich schlüs-
sige außenpolitische Strategie zur Siche-
rung des Weltfriedens durch sozialen Aus-
gleich und der Wahrung der Menschen-
rechte verbirgt. 
Die veröffentlichten Kommuniqués aus La-
teinamerika enthalten nichts, was darauf
schließen läßt, daß die Armut dort schwin-
den und die Lebensmittel- und Energie-Kri-
se miteinander abgeglichen wurden. Das
ist für Bundeskanzlerin Angela Merkel, die
sonst in den veröffentlichten Äußerungen
starken Wert auf Führung und Erfolg legt,
ein Desaster. Das wird natürlich nicht zu-
gegeben.
Im übrigen wäre es ungemein wichtig, wenn
sich die Bundeskanzlerin intensiv um die
marode deutsche Innenpolitik kümmern
würde. Für die Außenpolitik gibt es den
Bundesaußenminister.
Heidemarie Wieczorek-Zeul, Bundesmini-
sterin für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung, scheint aus einem unge-
wissen "spirtuellen" Bauchgefühl heraus ge-
handelt zu haben. Sie hat mit ihrem Treffen
mit dem Dalai Lama keinem einzigen Tibe-
ter geholfen, Selbstbestimmung zu erlangen.
Sie wird eher einen Beitrag zur Destabilsie-
rung der Volksrepublik China "geleistet" ha-
ben. Es muß festgehalten werden, daß der
Dalai Lama Heidemarie Wieczorek-Zeul im

Berliner Nobel-Hotel Adlon empfangen hat
und nicht umgekehrt Wieczorek-Zeul "Sei-
ne Heiligkeit". Ich wunderte mich über die
Begleitumstände und fragte einen Freund,
"Wer hat das Hotel bezahlt?"- die prompte
Antwort: "Der CIA". 
Lesen Sie bitte Die dunkle Seite des Dalai
Lama.
Der einzige Minister, der zur Zeit wirklich
praktische Außenpolitik zu machen scheint,
ist der Außenminister Frank-Walter Stein-
meier (was ja auch sein Amt ist) mit seinem
Besuch in Rußland. Rußland ist in der Tat
Deutschlands und Europas natürlichster
außenpolitischer und wirtschaftlicher Part-
ner! Rußland könnte Europas Klammer zu
Asien sein. Ich kann nur hoffen, daß bei die-
sem Besuch Substantielles herausgekom-
men ist. In den veröffentlichten Nachrich-
ten habe ich leider nichts gefunden.          o

gern für einen gegen China gerichteten
Guerillakrieg geschult. Nach dem indisch-
chinesischen Krieg von 1962 beteiligten sich
auch indische Kräfte an diesen Ausbil-
dungsmaßnahmen.
Bis 1972 kam es immer wieder zu gueril-
laähnlichen Anschlägen auf chinesische
Einrichtungen und Soldaten in Tibet. Da-
nach wurde es etwas ruhiger, weil der CIA
nach einem Chinabesuch des amerikani-
schen Präsidenten Richard Nixon größere
Zurückhaltung auferlegt wurde. Doch ganz
hörte die Unterstützung der tibetischen Re-
bellen nie auf, was auch der Aufstand von
1987 zeigt.
Im internationalen politischen Kräftespiel
ist und bleibt die Volksrepublik China ein
Hauptfeind der USA. Diesem Schwierig-
keiten zu bereiten, liegt im Sinne des Weißen
Hauses, in dem nicht nur die kommunisti-
sche Ideologie Chinas gefürchtet wird, son-
dern natürlich auch die drastisch zuneh-
mende Wirtschaftskraft des Landes. Die be-
vorstehenden Olympischen Spiele in Pe-
king und die damit verbundenen Möglich-
keiten zur Selbstdarstellung sind natürlich
ein Dorn im Auge auch der CIA. In den ver-
gangenen drei Jahren ließ man deshalb in
aller Heimlichkeit zahlreiche "Kleinwaffen"
aus früheren Ostblockstaaten nach Tibet
schaffen. Dabei waren die "CIA-Schmugg-
ler" peinlich darauf bedacht, keine Spuren
zu hinterlassen!
Hinter den Kulissen haben sich die auf-
ständischen Tibeter also schon längst auf
blutige Auseinandersetzungen vorberei-
tet. So wie es aussieht, auch mit Wissen des
Dalai Lama - der so friedfertig in die Fern-
sehkameras lächeln kann. Dies ändert
nichts am unrechtmäßigen Vorgehen
Chinas. Doch um zu einem ausgewogenen
Urteil zu kommen, sollte man auch die
dunklen Seiten der Gegenpartei kennen.
Das ist bei ihnen, sehr geehrte Leserinnen
und Leser, nunmehr der Fall!
Vertrauliche Mitteilungen, 8. April 2008,
entnommen dem PRESSESPIEGEL 7/8-2008,
Herausgeber Friedenskommitee 2000.        o

Aus gewöhnlich bestens informierten Krei-
sen erreichte uns die Nachricht, daß die ak-
tuellen Aufstände in Tibet unter erheblicher
Mithilfe des amerikanischen Auslandsge-
heimdienstes CIA zustande gekommen sind.
Die Anhänger des Dalai Lama und der Da-
lai Lama selbst arbeiten danach schon seit
Jahrzehnten eng mit einer streng geheim
operierenden CIA-Abteilung zusammen.
Dieses "Directorate of Operations" fördert
Aufstände in Diktaturen, unterstützt heim-
lich oppositionelle Radiosender und schult
und finanziert die jeweiligen Rebellen.
In Tibet ist die CIA auf diese Weise seit 1956
aktiv. Der blutige Aufstand von 1959, in
dessen Verlauf Zehntausende ihr Leben
verloren und der Dalai Lama ins Exil flüch-
tete, war die erste größere Aktion in Tibet.
Während der Dalai Lama danach in der Öf-
fentlichkeit das Bild eines weisen und völ-
lig friedfertigen religiösen Oberhauptes
formte, wurden Teile seiner Anhänger in
von der CIA betriebenen Ausbildungsla-

Die dunkle Seite 
des Dalai Lama
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fen konnte eine Speicherung zudem gänzlich ver-
mieden werden, was etwa für Journalisten und
Beratungsstellen wichtig sein kann. All diese Me-
chanismen zum Schutz sensibler Kontakte und
Aktivitäten beseitigt die Vorratsdatenspeicherung.

Wo liegt das Problem?
Die Aufzeichnung von Informationen über die
Kommunikation, Bewegung und Mediennutzung
jedes Bürgers stellt die bislang größte Gefahr für
unser Recht auf ein selbstbestimmtes und priva-
tes Leben dar.
Unter einer Vorratsdatenspeicherung leiden wir
alle:

Eine Vorratsdatenspeicherung greift unverhält-
nismäßig in die persönliche Privatsphäre ein.
Eine Vorratsdatenspeicherung beeinträchtigt
berufliche Aktivitäten (z.B. in den Bereichen
Medizin, Recht, Kirche, Journalismus) eben-
so wie politische und unternehmerische Akti-
vitäten, die Vertraulichkeit voraussetzen. Da-
durch schadet sie letztlich unserer freiheitlichen
Gesellschaft insgesamt.
Eine Vorratsdatenspeicherung verhindert Ter-
rorismus oder Kriminalität nicht. Sie ist unnötig
und kann von Kriminellen leicht umgangen
werden.
Eine Vorratsdatenspeicherung verstößt gegen
das Menschenrecht auf Privatsphäre und in-
formationelle Selbstbestimmung.
Eine Vorratsdatenspeicherung ist teuer und be-
lastet Wirtschaft und Verbraucher.
Eine Vorratsdatenspeicherung diskriminiert
Nutzer von Telefon, Mobiltelefon und Internet
gegenüber anderen Kommunikationsformen.

Stand der Dinge
Das von CDU/CSU und SPD beschlossene Gesetz
zur Einführung der Vorratsdatenspeicherung in
Deutschland ist seit 1. Januar 2008 in Kraft. Am
31. Dezember 2007 haben wir Verfassungsbe-
schwerde gegen das Gesetz eingereicht, verbunden
mit dem Antrag, das Gesetz bis zur endgültigen
Entscheidung außer Kraft zu setzen. <                   o

(D.K.)  Den nachfolgenden Text habe ich aus
aktuellem Anlaß  der Web-Seite www.vor-
ratsdatenspeicherung.de entnommen. Die-
ser Text schildert die Staatssicherheits-
"Rechte", die dem Bundeskriminalamt
(BKA) , der Bundespolizei und den Poli-
zeibehörden der Länder zu Verfügung ste-
hen. Geist und Inhalt des Gesetzes über die
Vorratsdatenspeicherung = "Gesetz zur Neu-
regelung der Telekommunikationsüber-
wachung und anderer verdeckter Ermitt-
lungsmaßnahmen sowie zur Umsetzung der
Richtlinie 2006/24/EG" -  ist  die nicht rechts-
mäßige Vorlage für die aktuelle TELEKOM-
Abhöraffäre.
Ich empfehle ausdrücklich die oben er-
wähnte Webseite. Sie gibt Auskunft über
die Aktionen des "Arbeitskreis Vorratsda-
tenspeicherung". Von der Web-Seite gibt
es auch einen Link auf  Wikipedia unter
dieser Bezeichnung.
Leider habe ich keinen Hinweis darauf ge-
funden, ob das  Bundesverfassungsgericht
dem Antrag stattgegeben hat, das Gesetz bis
zur endgültigen Entscheidung außer Kraft
zu setzen.
Eine Bemerkung, die eigentlich in das Edi-
torial gehört, kann ich mir nicht ersparen:
Der TELEKOM-Ausforschungsauftrag ist
von ehemaligen Stasi-Mitarbeitern erledigt
worden. Die werden sich über die Genug-
tuung die Hände gerieben haben und sicher
noch mehr über das gute Honorar der Ka-
pitalisten gefreut haben.
> Nach einem Gesetz, das CDU, CSU und SPD
am 9. November 2007 gegen die Stimmen von
FDP, Grüne und Linke beschlossen haben, soll ab
2008 nachvollziehbar werden, wer mit wem in den
letzten sechs Monaten per Telefon, Handy oder E-
Mail in Verbindung gestanden oder das Internet
genutzt hat. Bei Handy-Telefonaten und SMS soll
auch der jeweilige Standort des Benutzers festge-
halten werden. Anonymisierungsdienste sollen
verboten werden.
Mit Hilfe der über die gesamte Bevölkerung ge-
speicherten Daten können Bewegungsprofile er-
stellt, geschäftliche Kontakte rekonstruiert und
Freundschaftsbeziehungen identifiziert werden.
Auch Rückschlüsse auf den Inhalt der Kommu-
nikation, auf persönliche Interessen und die Le-
benssituation der Kommunizierenden werden
möglich. Zugriff auf die Daten erhalten Poli-
zei, Staatsanwaltschaft und ausländische Staa-
ten, die sich davon eine verbesserte Strafverfol-
gung versprechen.
Bisher durften Telekommunikationsanbieter nur
die zur Abrechnung erforderlichen Verbindungs-
daten speichern. Dazu gehörten Standortdaten,
Internetkennungen und Email-Verbindungsda-
ten nicht. Der Kunde konnte verlangen, daß Ab-
rechnungsdaten mit Rechnungsversand gelöscht
werden. Durch die Benutzung von Pauschaltari-

Vorratsdaten-
speicherung
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(D.K.) In den wenigen Fällen, in denen ich Pro-
bleme hatte, meinen Bericht über ein kulturel-
les Ereignis zu beginnen, war es die Banalität,
die mir die Sprache zu rauben drohte. In diesem
Fall ist es anders. Hier ist es die Betroffenheit.
Ich sah und hörte am 3. Mai 2008 im Renais-
sance-Theater in Berlin Mutters Courage von
George Tabori. 
George Tabori, *24. Mai 1914 in Budapest und
†23. Juli 2007 in Berlin, erzählt die fast un-
glaubliche Überlebensgeschichte seiner Mutter
Elsa (1889 - 1963). Ich entnehme den folgenden,
kursiv gedruckten Text mit leichten Änderun-
gen der Vorstellung des Stückes auf der Web-
Seite des Renaissance-Theaters: > Eines Som-
mertages im Jahr 1944 zog meine Mutter ihr gutes
Schwarzes mit dem Spitzenkragen an, das sie, wie es
sich für eine Dame geziemt, zur wöchentlichen Rom-
mérunde bei ihrer Schwester Martha zu tragen pfleg-
te. Sie setzte auch ihren schwarzen Hut auf und zog
die weißen Handschuhe an... so beginnt Sohn Geor-
ge sein Theaterstück. Auf dem Weg zur Schwester
wird Elsa Tabori in Budapest von zwei ungarischen
Geheimpolizisten verhaftet. Mit über 4000 anderen
Menschen wird sie in Viehwagen gepfercht und Rich-
tung Auschwitz deportiert. An einer Umladestati-
on geschieht das Unfassbare. Elsa nimmt im ent-
scheidendsten Moment ihres Lebens ihren ganzen
Mut zusammen und rettet sich. Meisterhaft und -

Buchvorstellung

entnahm ich der Ausgabe Nr. 4 /Dezember 2007
folgenden als  Leserbrief gekennzeichneten
Text. Dipl.-Ing. Horst Borowski ist Präsidi-
umsmitglied der DVR. Ich biete die beiden
Bücher in der beiliegenden Bestelliste an.
Pflanzen fühlen und kommunizieren
Angeregt durch die Beiträge in der DVR-Info
Nr. 3/2007 über die elektrische Energieerzeu-
gung bzw. Energienutzung von Pflanzen oder
zunächst Bäumen möchte ich auf die darin
geäußerte verantwortliche Sorge bezüglich even-
tueller Schmerzempfindung von Pflanzen auf
zwei wirklich sehr interessante Bücher hinwei-
sen. In beiden Büchern wird wissenschaftlich
(d.h. mit Messgeräten und soliden Beobach-
tungsaufzeichnungen inkl. gezielter Experi-
mente) belegt, daß Pflanzen ungeahnte Reak-
tionen und Kommunikationen aktiv zeigen! Sie
können sogar unterscheiden zwischen Bedro-
hungen und der Annäherung eines Freundes
- ja sie reagieren selbst schon auf Gedanken! Wer
sich also solide über diese Thematik und be-
sonders in sehr verständlicher Form informie-
ren möchte, der kommt an den nachfolgend auf-
geführten Büchern nicht vorbei. Schon die Titel
sind selbsterklärend!
1.     Dagny Kerner, Imre Kerner: "Der Ruf der
Rose", Was Pflanzen fühlen und wie sie mit uns
kommunizieren; Verlag Kiepenheuer & Witsch,
Taschenbuch 362, Köln 7. Auflage 2000, ISBN 3-
462-02391-8, 212 Seiten und 7,95 €, vgl.: www.ki-
wi-koeln.de; (Zitat der Taschenbuchrückseite:
"Die Fernsehjournalisten Dagny Kerner und Im-
re Kerner unternehmen eine Reise durch viele
Länder zu den Menschen, die mit Pflanzen kom-
munizieren, und sie berichten in unterhaltsa-
men Reportagen über Erstaunliches sowohl aus
dem Reich der Wissenschaft als auch aus der
Welt des (scheinbar) Irrationalen."
2.     Peter Tompkins/Christopher Bird: "Das ge-
heime Leben der Pflanzen", Pflanzen als Le-
bewesen mit Charakter und Seele und ihre Re-
aktionen in den physischen und emotiona-
len Beziehungen zum Menschen; Fischer Ta-
schenbuchverlag, Taschenbuch Nr. 1977, Frank-
furt am Main 23. Auflage 2001, ISBN 3-596-
21977-9, 192 Seiten und 8,90 €, vgl.: www.fi-
scherverlage.de; Zitat der Taschenbuchrück-
seite: "Die Entdeckung der Pflanzen als be-
seelte Lebewesen und ihrer physischen und
emotionalen Beziehung zum Menschen eröff-
net atemberaubende Perspektiven für unser
gesamtes Naturverständnis."
Es ist wirklich nicht verwunderlich, daß
beide Bücher noch erhältlich sind und die
Erstausgabe war beim 1. Buch 1994 und
beim 2. Buch 1977. Sie sind beide aktueller
denn je und eignen sich besonders gut auch
als Geschenk für Kinder und Erwachsene.
Ein einmal anderer Einstieg zu dem Zu-
kunftsthema Raumenergie etc. Gleichfalls
eine aufregende und anregende Aufforde-
rung für weitere Forschungen in dem ge-
samten Themenbereich der Naturwissen-
schaften -> Natur-Wissen-schaf(f)t!
Horst Borowski, DVR o

Kleiner Kulturspiegel

wie man es von ihm kennt - mit viel Humor verknüpft
Tabori Anekdote, Kalauer, Sentiment, Witz und Weis-
heit in dieser tragikomischen Begebenheit. "So ist das
Leben", würde Elsa dazu sagen. <
Gibt es einen "jüdischen" Witz und eine "jüdische"
Weisheit, welches der Verhaftung einer juden-
sterntragenden älteren Frau zu einer "tragigko-
mischen Begebenheit" macht? Es scheint so zu
sein, denn keiner der Zuschauer hat sich dem
"Witz" entziehen können. Tränen der Traurigkeit
oder Erschütterung sind keine geflossen. Es war
eher ein erstauntes, zaghaftes Lachen zu hören.
Zwei Personen stehen bzw. sitzen auf der spär-
lich möbilierten Bühne. Nicole Heesters spielt
die Mutter Elsa Tabori und Markus Gerthen den
Sohn George Tabori. Sohn Tabori, der sich auf
der Bühne auch in andere Personen verwandelt,
liest den Bericht seiner Mutter vor, der von Ni-
cole Heesters in sparsamen Szenen und Gesten
gespielt wird.
Hör- und spürbar wird der Antisemitismus der
ungarischen Bevölkerung - aber auch die Hilfs-
bereitschaft. Der Transport der verhafteten El-
sa Tabori zum Bahnhof findet in der  überfüll-
ten Straßenbahn statt, in der ihr Platz gemacht
wird, aber nicht ihren Bewachern. Die Straßen-
bahnschaffnerin gibt ihr demonstrativ einen
Fahrschein bis zur Endstation (für die Flucht),
sie steigt aber dort aus, wo sich ihre Bewacher
mit ihr "verabredet" haben. Ich überspringe die
nächsten überaus wichtigen Berichtsabschnit-
te bis zu der Umladestation. 4000 jüdische Men-
schen stehen dort drei verunsicherten Unifor-
mierten gegenüber: einem jungen deutschen Of-
fizier (SS?) und zwei ungarischen Nazis (Pfeil-
kreuzlern?). Angestachelt durch einen Bekann-
ten, den sie unter der 4000 Menschen trifft, geht
Elsa auf den deutschen Offizier zu und erklärt
ihm, daß ihre Verhaftung ein Irrtum ist.  Der Of-
fizier geht darauf ein, fährt mit ihr, 1. Klasse, im
Gegenzug nach Budapest zurück, und sie kann
dort untertauchen und überleben.
Was in meinem Bericht so nüchtern klingt, ist
auf der Bühne mit Anekdoten, Kalauern, Witzen
und Weisheiten in einer Form angereichert, die
diese schlimme Geschichte erträglich und zu ei-
nem Theaterereignis macht.
Warum ist Elsa so folgsam und korrekt gewe-
sen? Warum haben sich, in diesem Fall,  nicht al-
le 4000 jüdischen Menschen gegen die drei Na-
zis empört?  Warum haben sich in der Zeit der
Verfolgung in ganz Europa so wenig jüdische
Menschen gegen Verschleppung und Tod ge-
wehrt?  Kann mir das jemand erklären?
Das Stück ist eine Produktion der Hamburger
Kammerspiele in Zusammenarbeit mit dem
Renaissance-Theater Berlin. Die Premiere fand
am 23. April 2008 statt.
Die Vorstellung am 3. Mai war gut besucht. Es
gab einen kräftigen, nachdenklichen Beifall. o

(D.K.) Mit freundlicher Genehmigung der Re-
daktion der Mitgliederinformation der Deut-
schen Vereinigung für Raumenergie e.V. (DVR)


